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c) Man kann in einfacher Weife, dem mit der Tiefe zunehmenden Erddrucke

entfprechend, die Zimmerung nach unten an Stärke zunehmen laffen.

b) Die wagrechteZimmerung kommt unter gewöhnlichen Verhältnifi'en bei

engen und lang geftreckten Baugruben von nicht zu grofser Tiefe billiger zu {leben,

als die lothrechte Zimmerung. _

e) Erftere verdient bei ausgedehnteren Baugruben, bei denen lich nicht eine

Wand gegen die andere abfteifen läfft, unbedingt den Vorzug; die lothrechte Zim-

merung läfft fich in einem folchen Falle nicht einfach genug in Anwendung bringen.

Dagegen zeigt die lothrechte Zimmerung nachfiehende Vortheile:

a) Diefelbe läfft {ieh nach unten, namentlich bei größeren Tiefen, leicht

fortfetzen.

b) Sie erzeugt, namentlich im unteren Theile, in Folge der kleineren Zahl von

Sfeifen, eine geringere Einengung des Raumes in der Baugrube, wodurch der

Verkehr erleichtert wird.

c) Man kann jede Schalbohle durch einen Keil befonders an das Erdreich an-

drücken.

b) Selten geht eine oder die andere Schalbohle dadurch verloren, dafs fie (ich

aus dem Grunde nicht mehr herausziehen läfft.

e) Starker Grundwafferandrang ift weniger Ptörend, wie bei der wagrechten

Zimmerung.

In allen Fällen, wo man es mit befonders naffem und lockerem Boden und

mit Baugruben von geringer Länge zu thun hat, ift die wagrechte Zimmerung der

lothréchten vorzuziehen. ‘

3) Ausfchachtung und Trockenleguhg.

Die Löfung des auszuhebenden Bodens gefchieht meift mittels Grabearbeit‚ bei

fef’rem Gefiein mittels Sprengarbeit; die Einzelheiten diefer Bodengewinnung werden

im Abfchnitt über »Baufiihrung« (Anhang I. zum III. Theile diefes »Handbuches«)

behandelt werden. Die Befeitigung der gelösten Bodenmaffen aus der Baugrube

gefchieht meifl mittels Schaufelwurf; bei gröfserer Tiefe (über 2111) wird ein Um-

werfen erforderlich, wozu Zwifchengerüfte nothwendig find, wenn nicht die fchon

erwähnten Bermen dazu verwendet werden. Bei Tiefen, die etwa 4 bis (im über-

fchreiten, wird die Emporfchaffung mittels Eimer und Hafpelwelle vortheilhafter.

Auch über den Erdtransport iit in der >>Bauführung« das Nähere zu finden.

Tritt in die Baugrube kein Waffer ein, fo kommt zur Löfung und Befeitigung

der Bodenmaffen erforderlichen Falles nur noch die Zimmerung der Baugrube hinzu.

Reicht jedoch die Ausfchachtung unter den Grundwafferfpiegel, fo iPc als vierte
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Arbeit noch die Trockenlegung der Baugrube in Betracht zu ziehen. Diefe Arbeit '

ift nur dann entbehrlich‚ wenn man die Löfung des Bodens mittels Bagger-Apparaten

unter Waffer vornimmt; doch kommt dies im Hochbauwefen verhältnifsmäfsig

felten vor.

Das Trockenlegen der Baugrube gefchieht in verfchiedener Weife:

a.) Man gräbt um die Bauftelle eine Rinne, in welche das Waffer während der

Arbeit abfliefst.

@) Man legt neben der Baugrube Brunnenfchächte an, und zwar nach der

Richtung hin, von welcher die Wafferadern herzuftrömen; in diefen Schächten wird

der Wafferfpiegel fo tief abgefenkt, dafs er unter der Sohle der Baugrube gelegen
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ift; man fchafft durch diefes Mittel nicht nur eine trockene, fondern auch eine fette
Baugrube.

'
7) Man fchöpft das Waffer mittels Pumpen oder anderer \Vafferfchöpfmafchinen

aus. Die Befchreibung diefer Mafchinen gehört in den Anhang über >>Bauführung«.

Defshalb fei hier nur erwähnt, dafs man häufig auf der Sohle der Baugrube noch
eine kleine Grube, den fog. Sumpf herftellt, aus dem das Schöpfwerk das Waffer

unmittelbar hervorholt.

Man erreicht durch Anlage eines Sumpfes den Vortheil, dafs man die Sohle der Baugrube ganz
wafferfrei machen kann und dafs fich darin die groben Verunreinigungen des zu fchöpfenden Wallers
ablagern. Indefs erweifen fich folche Sümpfe nicht immer zweckmäßig; man fchafft häufig durch derartige
Vertiefungen dem Zudrange des \\’aifers ein befonders günftiges Gefälle, und es wird eine grofse Ge.
fchwindigkeit erzeugt. Hierdurch wird nicht felten ein Aus— und Unterwafchen des fpäter herzuflellenden,
gemauerten oder betonirten Fundamentkörpers eingeleitet. Man mufs defshalb, falls mail einen Sumpf anlegt,
folche Stellen vermeiden, durch deren Vertiefung man dem Grundwaifer einen befonders kräftigen Zutritt
verfchafi'en würde.

Befondere Vorficht erfordert die Trockenlegung der Baugrube in kiefigem und
fandigem Boden; da folches Bodenmaterial fiark durchläffig if’c, fo dringt das Waffer
bisweilen um fo heftiger nach, je kräftiger man fchöpft. Auch wird Sand- und
feiner Kiesboden durch den andauernden VVafferzutritt merklich gelockert; grober
Kiesboden leidet darunter nicht; feiner Sand wird in Triebfand verwandelt.

In folchen Fällen mufs eine Dichtung der Baufohle mittels einer Beton—
Schicht vorgenommen werden; wird auch für die Seitenwände der Baugrube eine
Dichtung erforderlich, fo fehlage man Spundwähde. Auch das Kalfatern der Fugen
zwifchen den Schalbohlen der Grubenzimmerung ift mit Erfolg in Anwendung ge-
kommen. .

In manchen Fällen zeigen lich in der Baugrube einzelne Quellen; man trachte
diefelben zu verfehliefsen, bezw. unfchädlich zu machen, theils um an Wafferfchöpfen
zu fparen, theils um eine Auflockerung des Bodens zu verhüten.

Mittel hierzu find:

a) Man ermittelt den Lauf der Quelle und fängt diefelbe an einem oberhalb gelegenen Punkte ab.
B) Man verfl:opft die Quelle, am einfachfl;en durch Einfchlagen eines hölzernen

Pfahles; diefes Mittel hat nicht immer den erwünfehten Erfolg, namentlich nicht in ftark

durchläffigem Boden, weil in Folge des erhöhten Druckes das \Vafi'er lich einen anderen

Weg fucht; an einer anderen Stelle entfieht eine neue Quelle.

7) Man fperrt die Quelle durch eine dichtende Beton-Schicht ab.

8) Man treibt ein eifernes Rohr von entfprechender Höhe in die Quelle; das VVafl'er
der letzteren fleigt im Faffungsrohr empor, wenn gehöriger Druck vorhanden ift, fogar über

Fig. 648.

den Grundwatferfpiegel.
Fig. 647.

Bisweilen müffen aus der Baugrube

gröfsere Steine, Baumflämme, Pfahle etc.

unter Waffer hervorgeholt werden.

 

Baumftämme und Pfähle werden am heiten

mittels Ketten hervorgeholt; das Faifen derfelben ge—

fchieht dadurch, dafs man die Kette mit einer Leine

unter dem Stamm hindurchzieht; letztere wird mittels

eines mit langem Stiel verfehenen eifernen Bügels

durchgefteckt. Für kleinere Stämme verwendet man

lange Holzfchrauben, an denen die Kette befeftigt ift

und die von oben eingefchraubt werden.

Größere Steine werden mittels der Teufels-

Greifzange. klnue oder Greifzange (Fig. 647) gehoben: zum Grundzangen.
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:

Hervorholen kleinerer Gegenftände dient die Grundzange, die entweder mittels Kette (Fig. 648) oder

mittels Stiel (Fig. 649) gehändhabt wird.

Der Wolf, der zum Verfetzen von Quadern dient, kann für das Heben von Steinen gleichfalls Ver-

wendung finden; fehr große Steine zerkleinert man wohl auch zunächft durch Sprengen mittels Pulver

oder Dynamit. ‘

b) Baugrube am und Jim Wafl'er.

Bisweilen find Baugruben auszufchachten und trocken zu legen, in deren Nähe

fich ein offener \Nafferlauf , ein Teich, ein See etc. b'efindet. Befteht der Erdkörper

zwifchen Baufielle und Waffer aus einem durchläffigen Material, wie Kies, Sand etc.,

fo würden beim Ausfchöpfen des Waffers aus der Baugrube die im vorhergehenden

Kapitel fchon angedeuteten Uebelf’cände eintreten. Defshalb dichte man in einem

folchen Falle jene Seitenwandung der Baugrube, welche dem offenen Waffer zuge-

kehrt iii; am einfachf’ten und vortheilhaftef’cen gefchieht dies durch eine kräftige

Spundwand, deren Wafferdichtheit man, wenn dies nothwendig werden follte, auch

noch durch einen hinter diefelbe zu bringenden Thonfchlag erhöhen kann,

Bei Bauwerken, die unmittelbar am Waffer, an einem Flufs, See etc. zu er-

richten find, wird die Baugrube an drei Seiten durch das anftehende Erdreich zu

begrenzen fein, während an der vierten, dem Waffer zugekehrten Seite ein künft-

licher Abfchlufs gebildet werden rrfufs. Derfelbe kann aus einer Spundwand, einer

Pfahlwand oder. einem Fangdamm befiehen; derlei Wände müffen Ptets ein ge—

nügendes Stück in den Uferboden hinein fortgefetzt werden, damit ein Hinterfpülen

deffelben ve‘rhütet wird. '

Dafs Hochbauten unmittelbar an einem Fluffe, See etc. auszuführen find, ift

ein verhältnifsmäfsig feltener Fall; noch viel feltener kommt es vor, dafs Hochbauten

im offenen Waffer felbi’c errichtet werden follen. Es wird defshalb gerechtfertigt

» fein, wenn im Nachftehenden die Herftellung der Baugrube im Waffer nur in all-

gemeinen Umriffen behandelt, im Uebrigen jedoch auf jene Literatur 1”) verwiefen

wird, die fich rnit der Gründung der Strombrü_cken-Pfeiler und anderer im offenen

W'affer zu errichtenden Ingenieur-Bauwerke befchäftigt.

Soll im offenen Waffer eine Baugrube hergeftellt werden, fo ift die Bauflelle

durch dichte Umfchliefsungswände an allen Seiten zu begrenzen. Das Mafs der zu

erreichenden Wafferdichtheit hängt davon ab, ob man die Baugrube ausfchöpfen oder

ob man nur erzielen Will, dafs das in der Baugrube befindliche Waffer keine Strö-

mung hat. Das letztere genügt u. A., wenn man ein Beton-Fundament unter Waffer

ausführen will. ‘

Nach Vollendung des Fundamentes werden die Umfchliefsungswände ganz oder

zum gröfsten Theile entfernt.

Die Umfchliefsung der Baugrube im Waffer gefchieht, je nach dem Baugrund,

dem Bauf’coff und der Waffertiefe: ‘

1) Durch Spundwände. Die Conftruction folcher Wände ift bereits in der

vorhergehenden Abtheilung (Art. 154 u. ff., 5. 109) befprochen worden. Es ift nur

“*) SCHWARZ, F. Der Grundbau. Berlin 1865. S. 13.

PROMNITZ, J. Die Fangdämr'ne, Spundwände, Rammen und Wafferfchöpfmafchinen in ihrer Anwendung bei den

Gründungen. Halle 1869.

HAGEN, G. Handbuch der Wafl'erbaukunft. ]. Theil, 2. Band: Fundirungen. 3. Aufl. Berlin 1870.

FELDEGG, E. v. A235 ' Conßrnrfi. ‘ ‘- e des I° ' ;. Nach Vorträgen von R. Baumei/ler. Carls.

ruhe 1879. Il. Theil. Fundirungen. S. 478.

KLASEN, L. Handbuch der Fundirungsmethoden. Leipzig 1879. S. 95.

Handbuch der Ingenieurwifl'enfchal'ten. :. Band. 2. Aufl. Leipzig x884. S. 356.
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